
PIRINEN

LA}  HE GEMEINDEN DER FINNEN
DER SOW)J ETUNION

Finnische Stamme (Ingrier und Woten) sınd Ureinwohner 1n Ingermanland,
WI1IE dıe Gegend dıe spatere Großstadt St Petersburg/Leningrad selit dem

ahrhundert heißt Dıe Bevölkerung, der schon damals ıne beträcht
IC Anzahl KRussen ehÖörte, WAar ZU eıt der schwedischen Eroberung
1610 ganz griechıisch-orthodox. Lutherische Gemeinnden und lutherisches
Gemeindeleben entstanden hıer ıIn dem Jahrhundert, als Ingermanland 1ıne
schwedische Provınz WAar, VOTL dem re 1703, als VO den Russen zurück-
erobert wurde. Während der Schwedenzeıt wanderte ıne große Zahl Luthe-
n  y meılstens Fınnen, nach Ingermanland eiın. Lutherische Gemeinden
wurden bald nach der Eroberung gegründet. Ingermanland ehörte Zuerst
ZA1 finnıschen Bıstum Wıborg, am aber 1mM re 1644 eınen eigenen
Superintendenten ın Narva. Dıese altlıyländısche Stadt Wr schon lutherısch,
als S1e 1558 VO den Kussen erobert wurde. Im ve 1581 wurde s1e VO

den chweden eingenommen ; ıs 1919 Warl ıhr Schicksal mıiıt Ingermanland
verb den

Dıe Anzahl der eingewanderten Fınnen (Ingermanländer genannt) WAaTr

grofs, daß schon während der Schwedenzeıt lutherische Gemeıinden
egründe wurden. Deren Zahl 1e uch spater sehr konstant, obgleıc
sıch dıe Sıedlungsverhältnısse 1n Ingermanland nach der ründung VO  — St
Petersburg sehr ZUuU Nachteıiıl der Fınnen veränderten. Das Sıedlungsgebiet
der Fınnen grenzte 1im esten das GGouvernement Estland, 1im Nordosten

Fınnland der Karelıschen Landenge zwıschen der ()stsee un dem La-
dogasee. Dıe finnıschen Ingermanländer wohnten ıIn eigenen Sıedlungen,
dıe jedoch verstreut 1mM Sıedlungsgebiet der Russen agen In der eıt des
russıschen Kaıserreiches entstanden hıer auch deutsche und estnısche Sıed-
lungen. Dıe Fınnen wohl schon Anfang der russiıschen Herrschaft
ıne Mınderheıit In Ingermanland. Unmittelbar VOT dem Ersten Weltkrieg
betrug hre Anzahl 145 000 etwa 13 Prozent der lutherischen Bevölkerung
1m Konsıistorijalbezirk ST Petersburg. (Insgesamt zählte dıe Bevölkerung 1M
Gouvernement St. Petersburg über WwWwe1l Mıllıonen.) Sıe lebten 1n Ge-
menden und 1er Kapellengemeınden. Dıe Landgemeinden ıIn dre!ı
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Propsteien eingeteilt. In manchen tadten Ingermanlands gab 1ne fın-
nısche Gemeinde oder ıne gemischte Gemeinnde mıt eıner finnıschen Sprach-

Dıe wichtigste W dl dıe finnısche St Marıen-Gemeinde In ST Peters-

burg (etwa 000 Gemeindeglieder). Dıe eNnrza der Mitglieder dıeser Ge-
meınde WI1IE auch der schwedischen St Katharınen-Gemeinde Burger
des utonomen Staates Fınnland, dıe uch als Bewohner des Zarenreıiches
hre Sonderrechte bewahren konnten.

Dıe ellung der Fınnen 1mM Luthertum ulslands ISt seıt alters VO  —; iıhrer
sowohl geographıschen als uch geistigen ähe mıt ınnlan bestimmt WOT-

den Besonders stark WAaTl dıese Abhängigkeıt zwıschen den Jahren 1809 —
LO als ganz Fınnland als eın utonomes Großfürstentum ZU russ!-
schen Kaıserreich gehörte. Dıe finnıschen Gemeıunden ın Ingermanland be-
kamen hre Pfarrer AaUu$s Fınnland. Im Revolutionsjahr 1917 S1ieE alle
finnısche Staatsbürger mıiıt einer einzıgen Ausnahme: eın Pfarrer WAarTr Sohn
eıner ıngermanländıschen Bauern. Sıe uch eınahe ausnahmslos
der finnıschen Staatsunıiversität (seıt 1828 ın Helsinkı1ı) ausgebildet; NUr

einıge, ne ingermanländıscher Pfarrer, hatten dıe deutschsprachıge Un1-
versıtät Dorpat absolviert. gleic dıe finnıschen Landgemeınden ZUu

Konsistornalbezirk St. Petersburg gehörten und einer VO deren Pfarrern
ıtglıe des Konsistoriums WAaTl, hatten dıe Fınnen innerhalb der Kırche
ıne Sonderexıistenz. Dıe Kırche Wal zuglei_c Trager des finnıschen Natıo-
nalbewußtseins und Förderer finnıschen Kulturlebens. [)as finnısche Lehrer-
und Küstersemimuinar In Kolpana wurde VO der Kırche unterhalten, obgleic
dıe Volksschulen schon dıe bürgerlıchen Gemeinnden übergegangen
Eıne kırchliche Schule WAar uch das finnısche Gymnasıum ın ST Petersburg.

ach der Februarrevolution 19177 erwartefte M1a  _ ıne eıt der Freıiheit
sowohl für dıe natıonalen als auch für dıe relıg1ıösen Mınderheıiten. Dıe fın-
nıschen Lutheraner entwarfen, un Beteiligung iıhrer natıonalen Organı-
satıon, ıne LCUC Gemeındeordnung miıt eıner eigenen Synode und finnı-
schem Konsiıstorium. ach der bolschewistischen Oktoberrevolution aller-
ıngs wurden dıese Pläne chnell zunıchte. le Kırchen und relıg1ıösen Grup-
pCnh gerieten den Druck der antıreligıösen olıtık und Maßnahmen der
Bolschewisten. Den ingermanländischen Fınnen wurde iınsbesondere hre
nahe Verbundenheıt MIT Fınnland jetzt ZU[T Belastung. Fınnland hatte sıch
1ImM Dezember 1917 für selbständıg erklärt und ın den Jahren 1918—20
herrschte eın faktıscher Kriegszustand zwıschen Fınnland und Sowjet-Ruß-
land lle egalen Verbindungen ın dıieser Periode unterbrochen. Diıe
ingermanländischen Pfarrer als finnısche Staatsbürger besonders be-
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droht und beinahe alle flohen nach Finnland, manche un unmıiıttelbarer
Lebensgefahr. Im re 1920, als zwıschen Fınnland und der Sowjetunion
ın Dorpat eın Friedensvertrag geschlossen wurde, gab 1U noch 1er fın-
nısche Pfarrer, hald danach 1Ur dreıl. Ingermanländer hatten 1m russıschen

Bürgerkrieg ın grofser Zahl auf der weıßen Seıte gekämpft und tausende VO

ıhnen nach der Nıederlage der Weißen nach Fınnland geflohen. Dıe
ehrza kehrte nach dem Friedensschluß zurück, aber das finnısche Inger-
manland hatte wohl dıe Mehrheıit ihrer kulturell führenden chıicht,
der Lehrer und Kuster, verloren.

Während der Wırren des Bürgerkrieges WTr dıe Lage der Gemeinden sehr
schwiıer1g. Dıe finnıschen Gemeıiunden versuchten sıch WAarlr einem

ingermanländisch-finnischen Konsiıstorium organısıeren; jedoch gelang
zunächst nıcht, eıner geordneten Arbeıt kommen. Daß dıeses Kon-

Ss1ıstorıum zeıiıtwelse Sanz unabhängıg VO  —_ der lutheriıschen Gesamtkırche
wırken schıen, IST damıt erklären, daß dıe Fınnen früher als dıe eut-

schen ıhr kırc  ıches Leben un den Verhältnissen organısıeren
versuchten. Als ıne Synode der finnıschen Gemeinnden ım Januar 1921
zusammentreten konnte, wurde dıe Verbindung ZUT Gesamtkırche wıeder

geknüpft, und Bischof Freıifeldt führte im Dezember desselben Jahres Propst
Felıix Relander als Bıschof der finnıschen Gemeıiunden eın ach den SOBC-
nannten „Temporaären Bestimmungen der Evangelısch-lutherischen Kırche
Rußlands‘‘ und auch ach der 1924 erlassenen Kirchenverfassung) konn-
ten äamlıch dıe natıonalen Mınderheıiten (Fınnen, sten un Letten) jede
ıhren eıgenen Oberkırchenrat bılden; dieser wurde Konsıstorium und seın
Präsıdent Bıschof genannt. Auf dıeser Grundlage en dıe finnıschen
Gemehnnden ıIn Ingermanland ıhr kırc  ı1cChAhes Leben geordnet und als ıne

Kırche 1ın eıner ockeren Verbindung miıt der VO den eutschen
geleıteten Gesamtkırche einahe z7wel Jahrzehnte exıstiert.

Dıe gröfste Schwierhgkeıt der Gemeininden der Mangel A& Pastoren.
Nachdem Bıschof Relander 1923 seelısch zusammengebrochen und naCcC
Fınnland zurückgekehrt WAaäT, gab NUur och wel un wel re spater
NUuU noch eınen finnıschen Pfarrer: Laurikkala, Pfarrer eiınen kleinen
Landgemeınde. Er wurde 1924 ZU Bıschof der finnıschen Gemennden SC
Wa  U hat ber un den damalıgen Verhältnıiıssen klug den Tıtel
nıcht angSChOMMCHL, sondern hat sıch 1U als Propst bezeichnet. Laurıkkala
W aAr nıcht gerade hochbegabt, und W ar 11UT VO Vorteil; daß eın n
unpolıitischer Mensch W ar Er wıdmete se1ın SanNnzCS Leben den ıngermanlän-
dıischen Gemeinden ın grofßer JIreue und wurde deren anerkannter und SC
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ı1ebter ATfer E,S WAar den Ingermanländern ıne grofße orge, daß 1927
seine Aufenthaltsbewilligung wıderrufen wurde und nach Fınnland
rückkehren mußte Eınıige onate spater konnte jedoch, uch VO der
finnıschen Regierung unterstutzt, zurückkehren und noch eın Jahrzehnt In
Ingermanland wırken. In seinem Alter wurde noch Pastor der Ingerman-
änder In chweden

Dıe Leıitung der Gesamtkırche Wal dıe Ordınatıon VO Hılfspasto-
[CIMM Oöohne akademische Ausbildung eingestellt. Dıe Ingermanländer
ange auf astoren Aaus Fınnland, ber vergebens. 1e Tr VO den früheren Pfar-
recrmmn ZU ucC willıg; außerdem wurde eın Ingermanländer ın
Fınnland Zu Pastor seiner Landsleute ordınlert, allerdings genehmigte dıe
SowjJetregierung nıcht dıe Eınreise. Nur ın Leningrad konnten 1m General-
konsulat Fınnlands einıge Pastoren dıenen, Was ıhnen ıne sehr begrenzte
Möglıchkeit gab, pastorale Amtshandlungen n verrichten.

Das roblem des Mangels Geıistlıchen mu(ßte anders geordnet werden.
Diıe Leıtung der finnıschen Gemeinden fand eınen usweg, der den Bedürt-
nıssen der Gemeinden entgegenkam und gleichzeıtig dıe Vorläufigkeit der
LOsung betonte. Anstelle der eflohenen Pfarrer hatten In vielen Gemeiunden
Laien pastorale ufgaben übernommen. Auf der Synode des Jahres 1922
wurde dıe tellung dıeser sogenannten Gemeindepfleger geregelt. Dıe IOr
ralen Dıenste wurden iıhnen vorläufig übergeben mMi1t der Bedingung, daß S1Ce
zuerst VO Konsıstorium geprüft und anerkannt wurden. ach zweı]jährı-
SCHT Dıenst und nach der ahl durch dıe Gemeindeversammlung konnten
S1E MIt den vollen Rechten eınes Pastors betraut werden. Als Gemeinde-
pfleger traten Laı:enprediger der finnıschen iınnerkırchlichen Erweckungs-
bewegungen hervor. Dıe me1listen gehörten der SOgEeENaNNTEN evangelıschen
Bewegung 2 dıe dıe Objektivıtät des Otteswortes betonte und ın Inger-
manland sehr verbreiıitet W dl Das bıldungsmäßige und theologıische Nıveau
der Gemeinndepfleger W AaTr ziemlıch nıedrıig, aber s1e arbeıteten eıfrıg und mM 1t
Hıngabe. Bıs DE Jahre 1F wurden solche Gemeindepfleger vom. Kon-
Sistorıum eingesetzt. hre Anzahl WTr jedoch leiner als diejenige der Ge-
meınden. Dıe Zahl der Gemehnnden hatte sıch nämlıch nıcht vermındert,
sondern 97 ver-rqehrt‚ we1ıl einıge rühere Kapellengemeinden sıch für
selbständıg erklärten. {[)as Konsıstorium teılte dıe Arbeıtskraft e1n, daß
dıe Gottesdienste in en Gemeinden, möglıch, regelmä[\äig gefelert
werden konnten.

Dıe Kırche der finnıschen Ingermanländer hat iıhre Eınheit
besser als diejenyigen der anderen natıonalen Gruppen wahren können.
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Nur In eiıner Gemeinde entstand eın Schısma. Dıe Vertreter der Gemeıinden
kamen regelmäßıg Zzu jährlıchen Synode INmen 1er wurden dıe Jah
resberichte der Gemeinnden behandelt und gemeiınsame Probleme dıskutiert,
der Haushaltsplan des onsıstoriıums gutgeheißen und dıe Mitglıeder des
Konsıiıstoriums ewählt. Auch Sommertfeste übergemeıindliıchen Charakters
wurden VO der Synode beschlossen und VO Konsistorium organısıert.

Dıe Aufrechterhaltung der kırchlichen Arbeıt ruhte jedoch letztliıch auf
der Lebendigkeıt der Gemeiinden. Viıeles hatte sıch veraändert. Dıe Gemeiın-
den hatten ıhre früher sıchere ökonomıische Stellung verloren. Dıe Pastorate
und Kantorenhäuser beinahe alle VO aa übernommen worden.
Dıe Kırchen konnten noch benutzt werden, aber auch s1e ZUu Staats-
eigentum erklärt worden, un dıe Gemeinnden mußten für ıhre Benutzung
hohe Mıeten ezahnlen Anstelle der Kırchensteuern konnten [1UT freı-
willıge Gaben gesammelt werden, VO denen dıe Kosten der eigenen Gemein-
de und uch der Beitrag ZUur Unterstutzung des Konsistoriums ezahlt WE I -

den mußte Das schwierigste Problem WarTr jedoch das der Unterweısung der
Jugend Das finnısche Onsıstorıum rhıelt WaAar VO  — der Sowjetregjierung
dıe inoffizıelle Erlaubnıis, eweıls für dre1ı Tage Gruppen Z Vorbereitung
auf dıe Konfirmatıon zusammenzurufen. Aber der Unterricht WT In der
Praxıs schwer durchzuführen Auf Synodaltagungen wurde dıe Entfremdung
der Jugend als ıne offene Wunde bezeichnet. Dıe staatlıche Erzıiehung und
das chulwesen atheıstisch, und dıe Kommunisten, besonders dıe AUuUS$

Fınnland nach dem Bürgerkrieg eflohenen oten, betrieben relıg1onsfeind-
IC Propaganda och zeigt dıe Erfahrung der folgenden Jahrzehnte, daß
den ingermanländıschen Lutheranern uch un dıesen Umständen ıne
NeuUC Generatıon VO Christen erwuchs.

Alle kırchlıche Arbeıt wurde VO den Ingermanländern selbständıg
und einahe ohne jede außere ausgerichtet. Von der Unterstützung A4Uus$s

Fınnland WAar wichtigsten, daß den Gemeıiunden 1Im re 1027 wa
? 000 Bıbeln und andere kırchliche Bücher esandt und verteilt werden
konnten. ıne bescheidene ökonomische Unterstützung kam der finnıschen
und schwedischen Gemeiunde ın Leningrad C& dıe insofern 1Ne Sonderstel
lung hatten, als sie unte ıhren Mitgliedern viele finnısche Staatsbürger
hatten. Dıe lutherische Gesamtkırche ulslands konnte den Fınnen adurch
helfen, daß In dem ın Leningrad errrichteten Predigerseminar auch einıge
Ingermanländer studıeren konnten, dıe Adus Fınnland kleine Stipendien CI-

1elten Als dıese Jungen Manner nach 1928 das Seminar absolviert hatten,
W al dıe Lage der Gemeıinnden schon schwierig geworden, daß s1e als Pasto-
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ren ın ingermanländıschen Gemeinden kaum noch dıenen konnten.
Dıe eıt der ‚„„‚Neuen ökonomischen Polıitik“‘ zwıschen 1921—27/

W ar auch iın kırchliıcher Hınsıcht ıne Periode relatıver Lıberalısıerung.
Dıe Kırche WAarTr 1n ıhrer Tätigkeıit auf mancherle!1 Weıse begrenzt, aber nıcht
direkt verfolgt. Dıe ingermanländıschen Gemeinden nde dieser
Periode WAarl geschwächt, aber doch noch lebenskräft: und hatten dıe alten
kormen des Gemeinindelebens bewahrt Schwierige Zeıten standen ıhnen be-
VOT, als 1mM re 1928 dıe Periode der stalınıstıschen Industrialısıerung und
Zwangskollektivierung der Landwirtschaft begann. Gleichzeıtıig sollte der
Todesstoß auf dıe elıgıon gerichtet werden. Als ine natıonale Minderheit

dıe Ingermanländer, WI1e auch dıe Lutheraner 1ın der Sowjetunion
überhaupt, besonders verdächtigt un verfolgt.

Dıe Zwangsdeportationen, hauptsächlıc nach Sıbırıen, begannen 1ın
Ingermanland 1mM re 1931 Sıe betrafen zZuerst dıe sogenannten Kulaken,
vermögende Bauern, dıe sıch nıcht der Kollektivierung unterwerfen wollten
Auch wurden viele Kırchen geschlossen und hre Gemeindepfleger abtrans-
portiert. ach eiıner Pastorenliste 1m re 1935 außer Propst Laurık-
kala noch NCUunN astoren oder Gemeinde pfleger 1n den finnıschen Gemein-
den ulsilandads tätıg. In den folgenden Jahren wurden alle Fınnen AadUu$ Ge-
meınden ın der ähe der finnıschen Grenze ausgewlesen, 1n dıesem
nıcht als Strafe, sondern als ıne Sıcherheitsmaßnahme. Insgesamt sınd VOT

dem Zweiıten Weltkrieg eLiwa 01018 finnısche Ingermanländer adus$s ıhrer He1-
mMat zwangsweılse abtransportiert worden. Dıe Kırchen wurden geschlossen.

Dıe sowJetischen Religionsverfolgungen riefen 1im Ausland starke Pro-
hervor. SO auch ın ınnlan Dıese en den Verfolgten kaum gehol-

fen Im Gegenteıil: auch dıe schwachen Verbindungen mıiıt den uslands-
kırchen, s1ie noch bestanden, zerbrachen.

Der entscheidende Schlag wurde 1m e 1937 dıe ingermanlän-
dısche Kırche gerichtet. Propst Laurıkkala wurde als finnıscher Staatsbürger
au$s der SowjJetunion ausgewılesen. Gleichzeıitig wurde dıe letzte finnısche
Kırche, dıe St. Marıenkırche ın Leningrad, geschlossen. Dıe etzten dre1
Gemeindepfleger wurden 1Ns innere Rußland deportiert. In demselben Jahr
wurde auch dıe Wirksamkeıt der lutherischen Gesamtkırche 1ın der Sowjet-
unlıon erstickt.

Während des Zweıten Weltkrieges gab ın Ingermanland noch ungc-
fähr 100 0OO Fınnen. Von ıhnen WAar eın Drıttel ın dem VO den Deutschen
eingeschlossenen Leningrad ansässıg und hat schwer gelıtten. wWwel Drıittel,
ungefähr 65 OO Menschen, sınd ın dem VO den Deutschen besetzten Ge-
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bıet geblieben. Dıe finnısche Regierung verhandelte mMi1t der eutschen Be-
satzungsmacht, ngehörıge finnıschen Volkstums nach Fınnland holen

können. 1es gelang 1MI 1943 Beinahe alle Ingermanländer Aa4UuUS$S den
besetzten Gebieten und uch dıe nach Deutschland verbrachten konnten
nach ınnlan gelangen. Als Fınnland 1m Herbst 1944 eınen affenstill
stand miıt der Sowjetunion schloß, en dıe sowjetischen Behörden dıe
Ingermanländer A Rückkehr Cin; W 2A5 tatsac  ıch zumındest für Manner eın
Befehl War 55 000 Ingermanländer wurden wıeder ın dıe SowjJetunion
rücktransportiert. 000 heben ın Fınnland, aber dıe Hälfte VO dıesen ZO9
bald nach chweden, dem Rücktransport entgehen.

Von den nach der Sowjetunion zurückgebrachten Ingermanländern
hat NUur eın eıl ın Ingermanland leiıben können. Eın eıl 1ST nach Sıbırıen,
eın eıl nach Ostkarelıen deportiert worden.

In den ersten Jahrzehnten nach dem Kriege gab den Ingerman-
ändern keın geordnetes Gemeinndeleben nter den ZUuU evangelıschen Er-

weckung gehörenden Ingermanländern wurden wohl noch Hauskonventi-
kel gehalten, und INan konnte gewIl1sse Kontakte mıiıt den nach chweden
ausgewanderten Landsleuten und Glaubensbrüdern knüpfen rSt während
der 1n relıg1öser Hınsıcht mehr toleranten Breschnew-Periode hat sıch wıeder
ıne Möglıchkeıit finnısch-lutherischem Gemeindeleben In der Sowjet-
unıon eröffnet.

Dıe Inıtıatıve kam VO den nach Ostkarelien übergesiedelten Ingerman-
ändern Dıese Gegend WAar VOIN alters her ganz und Sar VO orthodoxen Be-
wohnern besiedelt ; nde der Zarenzeıt entstand in der etro-
awodsk für dıe AaUuUs$s ınnlan eingewanderten lutherischen Fınnen ıne
lutherische Gemeıinde, dıe Z Konsıistorijalbezirk St Petersburg gehörte.
Diese Gemeinde 1STt schon In den zwanzıger Jahren erloschen, und dıe heutige
NCUEC Gemeinde 1ST ganz unabhängıg davon entstanden. ach den eifrıgen
Bestrebungen einıger Frauen, besonders Marıa Kajava, gaben dıe sowjet1-
schen ehorden 1970 iıhre Genehmigung ZU[ ründung eıner Gemeinde
In Petrosawodsk. ES gıbt keine finnıschen Pastoren ın der SowjJetunıion, aber
dieses Hındernis wurde Hre dıe Hılfe der stammesverwandten sten be-
wältigt. ıne Nn Reıihe VO estnıschen Pastoren sprechen sehr gut fıin-
nısch. In der Gemeinde Petrosawodsk dıent nebenamtlıch eın estnıscher
Pfarrer, der dıe Gemeinnde eiınmal 1m Monat besucht, Gottesdienste und
kırchliıche Amtshandlungen verrichtet. Der gegenwärtige Pfarrer Paul Saar
hat früher 1n Fınnland studıert. Dıe Gemeininde kommt jedem Sonntag
ZUSAaMMMCN, und der Gottesdienst wırd oft VO  — Lai:enpredigern geleitet. Dıe
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Zeıt des sonntäglıchen Gottesdienstes 1St der Nachmittag, wei1l viele Vor-
miıttag den Gottesdienst 1m finnıschen undiun hören.

Ich selber hatte 1m re 1975 dıe Gelegenheıt, 1mM Gefolge des finnı-
schen Erzbıischofs Marttı imoJokı dıe Gemeinde Petrosawodsk besu-
chen. Als Kırchengebäude dient eın kleines Holzhaus ın eiıner Vorstadt.
Während uUNsSsSCICS5 Besuches dıe Bänke hinausgetragen worden,
Platz für dıe vielen Besucher gewınnen. So konnte der aum etiwa 700
Menschen fassen; ebensovıele nahmen dem CGiottesdienst einem WAarTr-

INC  — Tag 1mM Spätsommer urc dıe ffenen Fenster teıl ESs WAarTr eın erk-
Lag Man kann ohl damıt rechnen, daß mındestens ausend Menschen

dieser Gemeinde ehören. In jüngster eıt hat dıe Gemeinnde dıe Geneh-
mıgung bekommen, dıe Raume dıe Hälfte auf 25 Quadratmeter C 1

weıtern.
Während derselben Reise haben WIr Kontakt mıiıt den Mitglıedern des

Kırchenrates der neugebildeten finnısch-lutherischen Gemeinnde In Leniıin-
grad anknüpfen können. Man hatte dıe Genehmigung ZUuU Registrierung der
Gemeinde bekommen ; der Gemeinnde Wal dıe Kırche der ehemalıgen eutsch-
lIutherischen Katharınengemeinde In der früheren Sommerresidenz der Za-
LCH; Zarskoje Sselo, heute Puschkın, zugesprochen worden. Dıe Belastun-
gcCcnh der Gemeinde sehr schwer. Dıe Wıederherrichtung des Kırchenge-
bäudes, das ange als Kraftfahrzeugwerkstatt edient Hatte. eiınem (jottes-
haus W ar schon sıch uer, und dıe Behörden forderten außerdem, daß
das Grundstück MItTt einem Zaun umgeben wurde. Im Dezember 1977
konnte dıe Kırche doch wıeder eingeweıht werden. Der finnısche Erz-
ıschof WAar als Aast eingeladen, entsandte aber des Todes des estn1-
schen Erzbischofs eınen ertreter

Dıe Kırche der finnıschen Gemeıinnde ıIn Leningrad IST eın Backstein-
bau des Jahres 1865 1n neugotischem Stıil Sıe faßt 400 Gottesdienstbesu-
cher. uSC  ın IST IWa km VO Lenıngrad entfernt und hat gute Ver-
kehrsverbindungen. Deshalb ISt dıe Kırche aus der mgebung VO Leniın-
grad eicht erreichen und wırd uch VO Lutheranern Aaus sehr weıter
Ferne besucht, nıcht 98088 VO  —_ Fınnen. Der Gottesdienst wırd WAar in fınnı-
scher Sprache gehalten, aber die Predigt kann zugleıc 1INSs Russısche über-

werden. SO können uch deutsche evangelısche Chrıisten und -
ere Gottesdinenst teilnehmen.

Als Pastor der Gemeinde funglerte Zuerst der estnısche Pfarrer Harrı
Metsnık: 1Im re 1 980 wurde Pfarrer 11t Salumäe Aaus Hapsal In Estland
seın Nachfolger. Er dıent der Gemeinnde nebenamtlic  Ihm helfen ab-
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wechselnd andere finnısch sprechende Pfarrer der estnıschen Kırche.
Dıe Beziehungen der lutherischen Gemeıinde ZAT orthodoxen Kırche

sınd gut Besonders der entschlafene Metropolit Nıkodiım begleitete dıe
ründung der Gemeinde mMI1t Sympathıe und brüderlicher orge

Dıe lutherischen Chrısten ıIn und Leniıngrad betrachten als Tun
tiefer an  arkeıt, daß das lutherische kırchliche Leben mMiıt der Valn-

gelıschen Verkündıgung des Gotteswortes ın dieser Mıiıllıonenstadt wıeder
erwacht Ist
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Wo Christen sınd, da kann uch das 121e heılıge Kreuz nıcht ausbleıiben
Martın Luther
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